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Die Mineralkohlen-Production in Oesterreich 
in den Jahren 1855-1864. 

In der Gegenwart ist wohl die Ueberzeugung von der 
grossen Bedeutung der 1\Iineralkoblen..Production für die 
wirthschaftlichc Entwicklung eines Landes eine allgemeine, 
denn es gibt fast keinen Zweig der Erwerbsthätigkeit, in 
welchem dieser Brennstoff nicht einen wesentlichen Factor 
im Gcschiiftscalcül bilden würde. Allerdings werden in 
Ocsterrcich noch in einzelnen '!'heilen des Reiches verhält­
JJissmässig wenig Mineralkohlen verbraucht, obgleich die­
selben dort in grosscr i\Ienge vorkommen; es ist aber nicht 
zu verkennen, dass diess eben jene Land.estheile siud, in 
welchen iiberhaupt wenig Brennstoff cousumirt wird und 
die wirthschaftliehen Verhältnisse die geringste Entwicklung 
erreicht haben. Unzweifelhaft ist es aber höchst wün­
schenswerth, dass auch in jenen östPrreichischen Ländern, 
iu welchen noch grosse ~lcngen Holzes zur Verfügu.ng ste­
hen, die Mineralkohlen-Cousumtion möglichst zunehme. Da­
durch würde namentlich das für so viele technisclie Zwecke 
geeignete weiche Holz für diese mehr verwerthet werden kön­
nen, ohne dass die "Wälder devastirt würden; es würde hier­
durch auch der Holzpreis in ~iner entsprechenden Höbe er­
halten werden können, und dnrch den Handel mit Holz in 

•entferntere Gt>gcnden überhaupt ein lebhafterer Verkehr 
gefördert werden. 

Eine Thatsache ist es, dass die Entwicklung der Mine­
ralkohlen-Production in innigen Beziehungen zur Entwick­
lung der Eisenbahnen stehe, weil die ;\lineralkohlen von 
diesen selbst in groasen ~Iengen verbraucht werden, und weil 
die Mineralkohlen, als der am meisten für den Transport auf 
weite Entfernungen geeignete Bre11nstoff, durch die Eisen­
bahnen selbst für einen solchen Transport naturgemäss im 
eigenen Interesse begünstigt zn werden pflegen. Es i:it 
diese Begünstigung zwar in Oesterrcich noeh keine so all­
gemeine nnd ausgiebige, wie in anderen \·orgeschritcenen 
Ländern , allein es steht zu erwarten, dass aueh bei den 
österreichischen Eisenbahnen diese Brgiinstigun~ in dem­
selben ;\J aasse eintreten werde, wenn die Eisenbahnverbin­
dungen jene Ausdehnung werden erreicht haben, wie in 
jenen Ländern. 

Die Entwicklung des Mineralkohlenbcrgbaues bat 
auch thatsächlich in Oesterrcich mit der Eurstehnng der 
Eisenbahnen begonnen und mit deren Ausdehnung stetig 
zugenommen. Deun wii.hrend die jährliche Mineralkohleu­
Production in den Jahren 1819-1828 durchschnittlich 
nid1t einmal 2:1/

4 
l\Iillioneu Wr. Ccntner und in den Jahren 

1829-1838 wenig mehr wie 4 1/ 2 .Millionen Wr. Centner 
betrug, war dieselbe in den J ahreu 1839-1848, in welche 
Zeit die erite Anlage der österreicl.ischcn Eisenbahnen fiel, 
schon auf eine jährliche Durchschnittsziffer von 12 1/.1 Mil 
lionen Wr. Ceutncrn gestiegen, und ist seither immer mehr 
und mPhr gewachsen, so zwar, <lass die jährliche Production 
sich durchschnittlich für die Jahre 1849-1854 auf mehr 
als 25 l\lilliouen Wr. Ceutner und für die Jahre 1855 bis 
l Sü4 auf 61 1)4 l\lillionen Wr. Cenrner berechne;. 

In den letztgenauut„n 10 Jahr, n hatten sici1 die öster­
reichische i\lincralkohlcn-Protluetio11 und dcr1 li \\" l"rthe am 
Erzeugungsorre nach amtlichen Qucll,·11 wie folµt e·~dien: 

Ge s am m ! - i\I i 11 er a 1ktlh1 e n -Pro rl n c t i o n i u den 
Ja h re11 18f>5-18()4. 

Im Jahre 1855 
1856 
1857 
1858 
1~59 

1860 
18G1 
1862 
1863 
1864 

Nachdem im 

~lcnge der Erzeugung. 'Verth Ucr En.cugung. 

37/118.769 Wr. Ctr. 7,GG3.!H2 fl. 
41, 753.492 " " 7 ,582.3~J-l n 

44, 180.7;>G „ 7,621.:i76 „ 
51,975.7/.l „ . „ 8,S;> J.:HO „ 
55, 926.505 " „ 8, 725 673 „ 
62,569.579 „ 9,590.422 " 
72,593.242 " " l l,294.9G:~ 11 

Sl,294.3S2 „ 11 13,::J89.721 „ 
s 1,676.405 „ 13,821.396 „ 
83,233.965 11 l :J,945.197 „ 

Jahre 1854 die östem·ichi~che Mineral-
kohlen-Production 35,567.454 \.Vr. Centner betragen hatte, 
so ergibt sieh, dass in den obigen 10 J,l11ren rlie Mineral­
kohlen-Förde nrng um 4 7 ,666.511 Wr. Ccntuer oder im 
Durchschnitte per Jahr um 4, 766.651 Wr. Centner zuge­
nommen hat. Die absolute jährliche Zunahme der ;\Iineral­
kohlen-Förde rung aber ergibt sich mit ni1chstehenden Ziffern: 
im Jahre 1855 eine Zunahme um 3,951.315 Wr. Ctr. 

1856 11 n n 4,234.723 n n 

1857 " n 2,427.264 n n 
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im Jahre 1858 eine Zunahme um 7, 795.018 Wr. Ctr. 
1859 n " " 3,950.731 n • 
1860 n n n 6,643.074 n n 

1861 n n 11 10,023.663 n n 

1862 n n n 8,701.140 n n 

1863 n n n 382.023 n n 

1864 " n n 1,557.560 11 n 

Wir entnehmen aus diesen Zahlen, dass die Mineral­
kohlen·Production in den letzten 2 Jahren des Decenniums 
1855 -1864*) im Verhältnisse zu den Vorj ahrcn auffällig 
wenig zugenommen habe, dass demnach der Mineralkohleh­
Bergbau in seiner Entwicklung während dieser zwei Jahre 
gehemmt gewesen sein müsse. Bekanut ist aber, namentlich 
den Eisenhüttenmänneru, welche ungünstige Wandluug in 
der Consumtionskraft aller österreichischen Länder im 
Jahre 1863 eingetreten ist; dass diese Abnahme der Con­
sumtionskraft aber bis zur Stunde keineswegs abgeuommen 
hat, sondern vielmehr in erhöhtem Maasse seither fortdauert, 
ist eine eben so feststehende Thatsache, 

In welcher Weise die einzeluen Läuder der österrei­
chischen Monarchie in den Jahren 18ä5 und 1864 an der 
gesammten Mineralkoh\eu-Production theilgenommen haben, 
ist aus der nachfolgenden Zusammenstellung ersichtlich. 

1855 1864 
Anthcil Antheil 

1ilinero.llr.oh- au der Minerallr.oh- an der 
Länder Jen -Produc- Gcanwwt- len-Produc- Gcoamwt­

tion in W, C, Produc- tion in W,C. Produc-

Oeeterreich u. d. Enns 
" o. d. Euus 

Steiermark 
Kämtheu 
Krain 
Küsteu\and 
Tirol .. 
Böhmen . 
Mähren u. Schlesien 
Krakau u. W estgalizieu 
Ostgalizien . . . . 
Ungarn . . . . . 
Militärgrenze ban. serb. 

~ croat. slav. 
Croatien u. Sla,·onien 
Lomb. ven. Königreich 
Dalmatien .... 
Siebenbürgen 

tion inPerc. tion inPcrc. 
1,471.628 3-91 2,022.709 2·40 

483.375 \ ·28 2,076.563 2·50 
3,941.969 10-50 7 ,933.491 9-53 

981.358 2·71 639•218 0·79 
461.012 1'22 1,220.166 1'49 
198.564 O·a2 478.065 0·60 
12\J.429 0·34 141.894 0-20 

16,637.445 44-33 40,658.579 48·90 
7,475.086 19-9,1 14,598.029 17·53 
1,088.338 2·89 2,332.011 2-70 

50.474 0-13 169.252 0-20 
4,4ti0·956 11·86 10,178-721 12-22 

1 :JG.480 0.36 269.336 0·33 

2.635 
**) 
**) 

0.01 
42.478 0·06 
91.853 0-10 

188.674 0-22 
1i1.300 0-20 

21.626 0·03 

Summe 37,518.769 100.00 83,233.965 lOO·OO 
Ea haben hiernach Böhmen, Mähren und Schlesien, 

Ungarn und Steiermark den grössten Theil der geförderten 
Mineralkohlen geliefert. 1"ül' Ungarn hat diess aber nur der 
Ziffer nach Geltuug1 denn mit Rücksicht auf die Flächen­
ausdehuung hat Steiermark weit mehr an dieser Production 
theilgcnommen, so auch noch andere Länder, z. B. Oester­
reich unter und ob der Enns, wie wir später zeigen wolleu, 

Aus den Ziffern dieser Zueammeustellung findet mau 
auch , dass die Mineralkohlen-Production Oesterreichs bis 
zum Jahre 1864 sich um 122 Percent der Production vom 
Jahre 1855 vermehrt hat, und dass die st1irkste Zu­
uahme - in Percenten del' eigenen Mineralkohlen-Erzeu­
gung vom Jahre 1855 ausgedrückt - auf die Länder: 
Oesterreich ob der Enns mit 329 Percent, das Küsten­
land mit 200 Percent, Krain mit 164 Percent , Böhmen 

*) Vom letztverfl.ossenen Jahre 1865 liegen die bezüglichen 
amtlich erhobenen Zahlen noch nicht vor. 

**) Aus dem lomb. venet. Königreiche und Dalmatien waren 
im Jahre 1855 keine Nachweisungen eingelangt, weil dort das all­
gemeine österr. Berggesetz noch nicht in Wirksamkeit gesetzt war. 

mit 144 Percent, Ungarn mit 128 Percent, Steiermark 
mit 101 PL·rcent, M>ihren und Schlesien mit 95 Percent

1 
· 

und Oesterreich unter der Enns mit 37 Percent entfällt. Nur 
in einem Lande ist die Mineralkohlengewinnung seit dem 
Jahre 1855 zurückgegangen, u, z. in Kärnt.hen, wo dieselbe 
im Jahre 1864 eine Abnahme um 34 Pel'ceut der Erzeu­
gung des Jahres 1855 nacl:rweist. Diese Abnahme steht im 
innigen Zusammenhange mit der Abnahme der Eisenpro­
duction iu diesem Laude, da die dortige Mineralkohlenge­
winnung fast ausschlie~scnd für die Eisenraffinirung im 
Laude selbst cousumirt wird, welche, wie schon aus der Roh­
eisenproduction, die gleichfalls zumeist im Lande selbst 
raffinirt wird, zu entnehmen ist, seit dem Jahre 1855 sehl' 
abgenommen hat. Diese Abnahme der Kärnthner Roheisen· 
production beziffert sich für rlns Jahr 1864 mit 38 Percent 
der Production vom Jahre 1855. Aus den obigen Ziffern kann 
jedoch keineswegs gefolgert werden, dass in demselb1m 
Maasse, in welchem die Mineralkohlen-Förderung iu den ein­
zelnen Ländern nach dieser Percentuiruug zugeuommen hat, 
auch der Minera\koh\enverbraneh und die allgemeine wirt11-
schaftliche Entwicklung vorgeschritten ist. Denn es ist hier­
bei zu beachten, dass in einzelnen Ländern der Monarchie, wie 
z, B. in Oe~terreich unter der Enns, Mineralkohlen aus vielen 
auderen Theilen der Monarchie, vorzüglich aus Mähren und 
Schlesien, Ungarn, Osterreich ob der Enns, Steiermark und 
selbst aus Böhmen, verbraucht werden, während in einzelnen 
Ländern, namentlich in Böhmen, Mähren und Sehlesieu, dann 
in Steiermark u. s. w., der grösste Theil der Mineralkohlen­
Förderung im Lande selbst zur Verwendung gelangt. 

Es ist aber auch bei der obigen Percentuirung auf die 
räumliche Ausdehnung der einzelnen Lände1· keiue Rück­
sicht genommen. Berücksichtigt man den Flächenraum der 
einzelnen Läuder, so ergibt sich, dass in Ocstcrreich über­
haupt auf eine Quadratmeile im Jahre 1855 3.334 Wr. 
Centner und im Jahre 1664 7.396 Wr. Centner der eigenen 
Mineralkohlen-Production sich bereclmen, und dass in den 
einzelnen Ländern, wo eine Mineralkohlenerzeugung statt­
gefunden hat (in Salzburg nud in der Bukowina war diess 
nicht der Fall), auf eine Quadrahni::ile nad1stehende Ziffern 
der eigenen Mineralkohlen-Production in den Jahren 1855 
und 1864 entfielen: 1855 1864 

Oesterreieh unter der Enns 
l1 ob der Enns 

Steiermark 
Kärnthen 
Krain. 
Küstenlaud 
Tirol 
Böhmen 
Mähren uud Schlesien 
Krakau und Galizieu 
Ungarn . 
Militärgrenze 
Croatien und Slavonien 
Lomb. venet, Königreich 
Dalmatien 
Siebenbürgen 

Plächcnin- enLß~lcn auf eine Quadra.t-
halt Meile von der ::llincr•lkoh-

len-Prodnctiun der cinzel­
::J Meilen nen Länder in Wr, Ctrn. 

344•49 4.272 5.871 
208·4i 2.318 9.959 
390·19 10.107 20.304 
180•26 5•452 3.550 
173•57 2.655 7.029 
138•82 1.429 3.439 
509 00 254 278 
902·85 18.424 45.027 
475-74 15.704 30.668 

t.364•06 835 1.834 
3.727.67 t.197 2.730 

583·00 234 535 
335.00 8 274 
436'92 *) 432 
222·30 *) 771 
954·33 23 

(Fortsetzung folgt.) 

*) Liegen keine Nachweisungen vor. 
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Die Mineralkohlen-Production in Oesterreich 
in den Jahren 1855-1864. 

(Fortsetzung.) 

In den einzelnen österreichischen Ländern differirt die 
.Miner11lkoblen-Production, für die Quadratmeile berechnet, 
nicht wesentlich von der Mineralkohlen-Consumtion, mit Aus­
nahme jener von Niederösterreich, Böhmen, von Mähren und 
Schlesien. In Niederösterreich gelangen nämlich nebst der 
eigenen Erzeugung sehr grosse Mengen aus anderen Län­
dern eingeführter Mineralkohlen zum Verbrauche. Diese in 
Niederösterreich in dieser Weise neben der eigenen ~line­
ralkohlen·Production eingeführten und verbrauchten Mine­
ralkohlen können für das Jahr 1 S55 mit 4 Millionen und 
für das Jahr 1864 mit 6 Millionen Wr. Centnern angenom­
men werden. Rechnet man diese Meugen zu der früher aus­
gewiesenen Mineralkohlen-Förderung von Niederösterreich 
hinzu , so erhält man die auf eine Quadrat-:\Ieile in Nieder­
österreich entfallende Quote des Mineralkohlen-Verbrauches 
mit 15.882 Wr. Ctrn. für das Jahr 1855 und mit 23 291 
Wr. Ctro. für das Jahr 1864. Aus Böhmen aber, dann i>us 
Mähren und Schle~ien werden aber namhafte Quantitäten 
Mineralkohlen in andere Länder ausgeführt, welche in Böh­
men im Jahre 1855 rund :3 !llillioncn und im Jahre l SG4 
au 6 :\liilionen Wr. Ctr. betrageu habl'n mögen, gleichwie 
<lie aus Mähren uud 8chlesien ausgeführten Mineralkohlen 
für das Jahr 1855 mit 1 1

/ 2 l\lilliouen und für das Jahr 1864 
mit 3 ~Iillionen 'Vr. Ctrn. in Rechnung gestellt werdeu kön­
nen. Hiernach berechnet sich der :\Iineralkoblen-Verbrauch 
für Böhmen im Jahre 185;) mit 13.102 Wr. Ctrn. und im 
Jahre 1864 mit 40.59i Wr. Ctrn. per Quadrat-Meile, eben 
so für Mähren untl Schlesien im Jahre 1855 mit 12.552 
Wr. Ctrn. und im Jahre 1864 mit :H.3ß5 Wr. Ctrn. per 
Quadrat·Meile. Substituirt man nun diese relativen Zahlen 
jenen in der letzten Nummer dieser Zeitschrift mitgetheil­
te11 relativen Zahlen der ~Iineralkohleu-Production 111 Nie­
derösterreich, in Böhmen, dann in Mähren und Schlesien, so 
kann jene Zusammenstellung auch als ein der ·wahrheit ziem­
lich getreues Bild des auf die Quadrat-Meile entfallenden Mi­
neralkohlen-Verbrauches in den einzelnen österreichischen 
Ländern für die Jahre 1855 und 1864 betrachtet werden. 

Dieselbe für die Quadrat-Meile der gesammteu Monarchie 

entfallende Quote erhält man aber genau, wenn man das 
Plus der l'rlineralkohlen-Einfuhr oder Ausfuhr berücksich­
tigt, beziehungsweise zu der inländischen !llineralkohlen­
Förderung des bezüglichen Jahres hinzurechnet oder in 
Abzug bringt. 

Die Ein- und Ausfuhr von Mineralkohlen im allge­
meinen österreichischen Zollgebiete hat aber in den Jahren 
185;)- l &64 betragen: 

M i n e r a 1 k o h 1 e n. 
Einfuhr A11sfuhr 

im Jahre 1855 1,258. 989 Z.-Ctr. 2,587.945 Z.-Ctr. 
1856 1,i92.S72 1l " 2, 768. 798 n 

" 1857 :3,l t 3.950 n " 
2,342.076 n " 1858 4,168.164 " n 3,774.510 n n 

1859 4,444.92i " n :3,960.459 n n 
1860 4,802.571 ,. „ 5,593.51 t n n 

1861 5,359.812 l1 n 5,883.ß:U n n 

1862 6,0l 1.686 n n 6,2ifUiS 1 ,., n 

1863 6,985.219 n ü,t29.7S-l " n 
1864 6,880.862 " n 7,945.349 n n 

8umme 44,819.052 Z.-Ctr. 47,565.745 Z.-Ctr. 
also durchschnitt-

lich per Jahr -l,-18 l.!:105 n n 4,7 56.5 7 -l n n 
Bringt man nach diesen Zahlen die l\Iehra11sfuhr der 

!\lineralkohlen in den Jahren l 855 und 1864 mit 1,328.956 
und 1,064.487 Zoll-Ctrn. von der gesammten l\Iincralkoh­
len-Production in Abzug, so berechnet sich die thatsäch­
liche Mineralkohlen- Consumtion im österreichischen Kaiser­
staate per Quadrat-Meile für das Jahr 1855 mit 3.22!:1 Wr. 
Ctrn. (gleich :36 lü Zoll·Ctrn.) und für das Jahr 1864 mit 
7 .311 Wr. Ctrn. (gleich 8.189 Zoll-Ctrn.). 

'Vill mau aber das Verhiiltniss des Mineralkohlen­
Verbrauchcs für eine Quadrat-Meile des Gesamrnt-Flächen­
raurnes in Ocstcrreich zu jenem in anderen vorgeschrittenen 
Staaten kennen lernen , so findet man da,selbc aus der 
nachstehenden Zusammenstellung in Bezug auf Grossbri­
tannien, Belgien, Preussen und Frankreich. Wozu wir be· 
merken, dass die Ziffern des Fliichenraumcs dieser 
Staaten aus dem Buche „die Staaten Europa's von Dr. H. F. 
B rac b e 11 i 1862u, uncl jene des l\Iineralkohlen-Verbrau­
ches aus dem Aprilhefte von nH u n t's Merchant's Magazine 
und Commercial-Review l 866u entnommen wnrden, welche 
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letzteren Ziffern die Mineralkoblen-Consumtion dieser Län­
der im Jahre 1863 darstellen, während für Ocsterreich die 
gleichcu Zahlen aus dem Jahre 1864 eingestellt wurden. 

JD Grossbrite.nnien 
" Belgien 
„ Preussen 
„ Frankreich 
11 Oesterreich 

Flächeninhalt Mincralkohlcn-Consumtion 
5.763 oMeilen 1.560,000.000 Z.-Ctr. 

537 140,000.000 n 11 

3.390 200,000.000 n n 

l 0.035 n il20,000.000 n „ 
11.253 n 92,157.55!" n 

Hiernach entfällt für die Quadrat-Meile eine Mineral­
kohlen-Consumtion: 
in Grossbritannicn von 270.692 Zoll·Ctrn. 
" Belgien n 260. 70S n 
11 Prcnssen . n 58.997 n 11 

11 
Frankre:cli 11 31.888 n n 

11 o~stern•i,·h ~ 8.18\:l n „ 
Zur \1c,;:;crc11 \Viirdigung dieser Ziffern m11ss jedoch hcr­

yorgchobcn \YcrJcn, dass in Grossbritannien und Belgien 
gleichzci tig nebst den oben angeführten Mengen des eigenen 
l\Jineralkohlcn· Verbrauches noch hcdcntcnde Mengen von 
Mine:-alkohlcn aus~eführt worden sind, u. z. in Grossbritan· 
nien 160,0110.000 Zoll-Ctr. und in Belgien 60,000.000 Zoll­
Ctr., dass in Frankreich hingegen die eigene Mineralkohlen­
Prodnction bloss 200,000.000 Zoll:Ctr. betragen hat, und 
desshalh für den oben ausgewiesncn Verbrauch noch 
120,000 000 Zoll-Ctr„ also mehr als der dritte Theil dieses 
Verbrauches, eingeführt werden mussten. 

Der Mineralkohlen-V crbrauch in Ocsterreich ist nach 
diesen Zahlen auffallend gering gegen jenen der anderen 
angeführten Staaten, und erreicht den Mineralkohlen-Ver­
brauch in Frankreich, eines - im Verhiiltnisse zu seinen 
anderweitigen Hilfsmitteln - an Mineralkohlen sehr armen 
Landes, nur mit 25•6 Percent dieses Verbrauches. In Frank­
reich trligt nur der Umstand an der, mit Rücksicht auf 
Grossbritannien, Belgien und Preussen, noch weit zurückste­
henden i\lineralkohlen-Consumtion Schuld, dass die in Frank­
reich vorhandenen .Mineralkohlenflötze keine höhere Aus­
beute gestatten ; Beweis dessen, dass behufs Deckung des 
gegenwärtigen .Mineralkohlen-Bedarfes 37 ·5 dieses Bedar­
fes aus dem Auslande eingeführt werden müssen. 

Oesterreich besitzt jedoch Kohlenfelder von grosser 
Ausdehnung und .Mächtigkeit, welche eine weit höhere Mi­
neralkohlen-Erzeugung zulassen würden; denn es weisen 
nicht nur die meisten unserer Kohlenreviere bloss eine im 
Verhältnisse zu ihrem Kohlenreiehthum sehr geringe Koh­
lenförderung aus, sondern es gibt noch grosse Mineralkoh­
len-Ablagerungen in ÜCJsterreich, welche noch· fast ganz 
unbenützt erliegen, wie in Ungarn, in Krakau und in Sie­
benbürgen. 

Der Grund, warum in Oesterreich zur Zeit noch so 
wenig Steinkohlen verbraucht werden, ist daher nnr in 
der zurückgebliP.benen Entwicklung seiner wirthschaftli. 
chen Verhältnisse zu suchen. Denn Oesterreich besitzt !!:e. 
gen die früher genannten Staaten nur sehr wenig Eisen­
bahnen, hat dahl'r viel theuerere Fral'htPn und überhaupt 
nicht ~nde~e hinreichende l\Iittel (Kaniile, schiffbare Fi üsse), 
um die Mmeralkohleu in allen Theilen der Monarchie zu 
billigem Preise auf den Markt zu bringen. Oesterreichs 
Industrie ist aber gleichfalls in Vergleichung zu jenen 
Ländern noch wenig entwickelt, u. z. vorzugsweise in 
Folge der geringen eigenen ConsumtionsfäLigkeit und der 

Unmöglichkeit, die Produete des Gewerbsfleisses und der 
Industrie billig nnch allen Richtuugcn verkehren zu bssen. 
.Man könnte uns einwenden, das; der Mineralkohlen-Ver­
brauch in 0 ~sterreicb nur einen geringen Th eil unseres Brenn­
stoffbedarfes darstellt, und könnte damit die oben ausgespro­
chene Ansieht zu bekämpfen versuchen. Desshalb wollen 
wir zeigen, dass der gesammte Brennstoffverbrauch in Oester­
reich ein sehr geringer ist, und jenem in anderen vorge­
schrittenen Ländern weit nachsteht. 

In Oesterreich werden jährlich nach den neuesten amt· 
liehen Quelleu 28,254.000 Wr. Klafter Holz geschlagen, wo­
vou ungefähr der zwanzigste Theil als llau- und Werkholz 
zur Verwendung gelangt, der Rest mit 26,841.301) Wr. 
Klaftern aber als Brenn· und Kohlholz benützt wird. l<'ührt 
man diese letztere Holzmenge auf Mineralkohlen zurück, in 
dem mau das durchschnittliche Aequivalent für eine Wr. 
Klafcer Holzes in Ocstcrreich mit 20 Zoll-Centnern *) an­
nimmt, so erhält man di,·s~s Aeqnivalent nach Abzug der 
geringen in das Ausland ausgeführten HolzrnP,nge für das 
gesammte verbrauchte Brennholz nd 53G,819.152 Zoll­
Ctrn. Mineralkohlen, und wenn mau den wirklichen Minera.1-
kohlen·Verbrauch mit 92, 15 7 .554 Zoll-Ctrn. hinzurechnet, 
die ganze in Oestcrreich verbrauchte Brcnnstoff.ncnge in 
Mineralkohlen ausgedrückt mit 628,97 6.70(i Zoll-Ctrn. Mine­
ralkohlen, oder das auf die Quadrat-~foile berechnete Aequi­
valent mit 55.894 Zoll Ctrn. Man sieht hiernach , dass in 
OesteJTeich der gesarnmte llrennstoffl,crbrauch nicht eiumal 
den Mineralkohlen-Verbrauch in Preussen erreicht. 

Dass der geringe Mineralkohlen-Verbrauch in Oester­
reich eine Folge der geringen Entwicklung des Eisenbahn­
netze:.; nnd drr wirthschaftlic-hen Ver\iiUtnissc überhaupt 
sei, d:1für sprc,chen die früher besprochenen Verhältnisszah­
len des Mineralkohlen- Verbrauches in den ein.-.elnen öster· 
reichischen Ländern für die Quadrat-Meile ihres Flächen­
raumes. Denn wir sehen daraus, dass thatsächlich den 
grössten Mineralkohlen·Verbrauch jene Liinde1· nachweisen. 
in welchen bekanntlich sowohl Eisenbahnen, wi;, alle ande­
ren wirthschaftlichen Verhältnisse am meisten entwickelt sind, 
und dass ferner unter diesenLändern Oesterreich unter der 
Enns diessfalls lange nicht jenen Rang einnimmt, welcher die­
sem Laude eben wegen seiner bezüglichen hervorragenden 
Stellung gebühren würde. Es ist jedoch unzweifelhaft, dass 
in Niederösterreich nnr desshalb weniger Mineralkohlen 
verbraucht werden, wie in Böhmen, l\fähren und Schlesien, 
und wenig mehr wie in Steiermark, weil Niederösterreich 
den grösseren Theil seines Mineralkohlen-Bedarfes aus wei­
terer Entfernung beziehen muss 1 und die hiefür zu bezah­
lenden hoben Frachtlöhne einen grösseren Verbrauch dieses 
Brennstoffes unmöglich m11chen. 

Wir haben bisher die Mineralkohlen Production im All­
gemeinen besprochen, ohne Rücksicht auf die Qualität der­
selLen. Nachdem jedoch in o~sterreich e.hen so die besten 
Steinkohlen, wie auch minder werthvolle Braunkohlen vor­
kommen und abgebaut werden, "o soll auch das Verhältniss, 
in welchem die einen und die anderen in den letzten 10 
Jahren gefördert worden sind, beleuchtet werden. Die Pro­
duction von Steinkohleu in den Jahren 185.)-·1864 war 
nachstehende: 

*) Mit Rücksicht auf den Umstand, dass in Oesterreich sehr 
viel hartes Holz und eben ao viel minder gute Braunkohlen ver­
braucht werden. 



Menge in Wr. Ctrn. 
im Jahre 1 ~55 21,079.463' 

l 85ß 22,993.223 
1~57 24,957.710 
1858 28,752.695 
18f19 32,224.077 
l 8GO 34, i89 103 
18ß 1 40,506.461 
1862 45,059.035 
1863 45,56() 852 
186"1 45,310.803 

Dagegen wurden in dcnsel ben 
Mengen von Braunkohlen gewonnen : 

W erth in Gulcleu. 
4,'190.375 
4,572.915 
4,779.007 
5,379.357 
5,507.309 
6,010.109 
7,352.89S 
8,4.19.1-!ti 
S,S64.9Sö 
8,967.035. 

Jahren nachstehende 

Menge in Wr. Ctrn. Werth in Gulden. 
im Jahre 1855 16,439.306 2,772.667 

1856 18,760.26\) 3,009.479 
185 7 19,223.046 2,S42.369 
185S 23,22.:to79 :3,471.883 
1859 2:~,702.42S 3,218.:·HH 
1860 27,780476 3.580.313 
186 t 32,0Sü.781 3,942.0ü5 
1862 ::16,"235.3-t7 4,930.575 
1863 :36,109553 4,956.410 
181.H 37,923 tti2 4,978.162. 

Es berechnet sich aus diesen Zahlen, dass die Stein­
kohlen-Production vom Jahre 1855 bis zum Jahre 1864 um 
115 Percent der Production d{'S Jahres 1855 zugenommen 
hat, während diese Zuuahme bei der Braunkohlen· Produc­
tion sich mit 130 Perceut ergibt. Man findet aber auch 
daraus, dass nahezu die Hälfte der gesammten österreichi­
schen Mineralkohlen-Production aus der minder werthvollen 
Braunkohle besteht, und dass gerade diese Production die­
ser Kohle im erhöhten Maasse während der letzten 10 Jahre 
zugenommen hat. (Fortsetzung folgt.) 

U eher die Löslichkeit des Kochsalzes bei ver­
schiedenen Temperaturen nach Versuchen mit 

Soole von Wilhelmshall bei Rottweil. 
Von Dr. H. Warth zu Wilhelmshall. 

Da über den Halzgehalt einer reinen wässerigen Koch­
salzlösung abweichende Angaben exi~tiren und sich über­
diess ein anderes Verhalten der unreinen Kochsalzlösung 
unserer Soolcn gegenüber der reinen Lösung im Voraus 
annehmen lässt, so babc ich mit der hiesigen Soole eine 
Reihe von Proben ausgeführt, aus welchen der Zusammen­
hang zwischen Temperatur und Salzgehalt der gesättigten 
Lösung ermittelt werden konnte. Ich nahm die zu den Pro­
ben bestimmte heissc Soole unmittelbar aus den Abda.mpf­
pfannen und konnte desshalb, da der Gcha.lt an fremden 
Salzen bei diesen je nach der Betriebszeit stark wechselte, 
nicht den ganzen Salzgehalt unmittelbar, sondern nur den 
iiberfl.üssigen Salzgehalt im Vergleich zur kalten Soole be­
stimmen, indem ich letzteren bei langsamer Abkühlung der 
in grosse Flaschen gefüllten Proben durch Krystallisation 
erhielt. Das Füllen der Flaschen geschah durchweg erst 
längere Zeit nach dem Einlassen der frischen Soole in die 
Siedpfanne, nachdem schon viel neues Salz gebildet und 
die Soole sicher gesättigt war. Bei langsamer Abkühlung 
krystallisirte das Salz am -Boden der Flasche in Centimeter 
langen, sr.hön gruppirten Nadeln von Würfeltextur, Um eine 
ganz bestimmte Abkühlungstemperatur zu erhalten und der 

vollständigen Krystallisation sicher zu sein, wurden die auf 
Lufttemperatur abgekühlten Flaschen noch in ein grosses 
Soolenrcservoir gestellt, in welchem sie zwei Tage lang bei 
noch niedrigerer constanter Temperatur erhalten wurden. 

Um mittelst derselben Methode den Gehalt der Sied­
pfaunensoole auch bei niedrigeren, als den in der Pfanne vor­
kommenden Temperaturen, bestimmen zu können, füllte ich 
dmch einen Heber eine grosse Kufe mit Soole aus der Sied· 
pfanue und nahm während des langsamen Erkaltens Sool­
proben aus der Kufe. Durch Abdampfen eines abgewoge­
nen Quantums von der nach vollständiger Krystallisation 
zurückbleibenden Soole und durch Wägen des bei 200° Cels. 
getrockneten Rückstandes erhielt ich den jedesmaligen Salz­
gehalt dieser Soole. Zu1· Bestimmung des 1rnskrystallisirten 
Salzes wurden die Krystalle in einer Schale gesammelt und 
zuerst nass und hernach trocken gewogen. Aus dem Gcwichts­
vcrl uste wurde, nach dem aus der Verdampfungsprobe be­
kannten SalzgP.halte, das Gewicht des an die Krystalle aus 
der adhärireuden Soole angetrockneten Salzes bestimmt 
und durch Abzug desselben das Gewicht des wirklich aus­
krystallisirten chemisch reinen Kochsalzes erhalten. ~ach­
stehendc Zusammenstellung enthält die Resultate von 30 
verschiedenen Proben. Es ist in derselben je die Tempera­
tur der warmen und der abgekühlten und der percentische Salz­
gehalt der warmen und der abgekühlten Soole angegeben und 
ausserdem noch die auf 1O 0 Abkühlungstemperatur reducirte 
Temperatur der warmen Soole und der auf 26·65 Pct.schliess. 
liehen Salzgehalt re ducirte Salzgehalt der warmen Soole. 

Aus diesen reducirtcn Temperaturen und Salzgehalten 
wurde deren Löslichkeit behufä einer graphiEcJi„n Dar­
stellung abgeleitet. Die· Reduction des Salzgehaltes der war­
men So~lproben a.ufden mittleren 8alzgehalt von 2li.li:i l'ct. 
der abgekühlten Proben erfolgte wie auch <lie Rednetion 
der Temperaturen einfach durch Addition und Snbtrnctiou 
der Differenzen, und es wird diese8 Verfahren sofo:·t uurch 
das Resu.ltat der Zusammenstellung gerechtfertigt, in•icm 
sich herausstellt, <lass Soolen vou verschic•!Pne;n st:hlic>s· 
liehen Salzgehalt, d. h. verschiedenen Qn:wtitirteu beige­
mengter fremder Salze, ganz dieselbe Zuuahm,! tl•>:· Llislkh­
keit mit der Temperatnr haben. 
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11chwunges legen zu helfen, den Jeder von uns lange schon 
sehnlichst wünscht! 

Dazu kann aber dieses Organ fördernd beitragen, 
wenn ich darin unterstützt werde , es zum Sammelpuncte 
lehrreicher Erfahrungen, nützlicher Vorschläge und anre­
gender Erörterungen zu machen, und wenn Sie· in jenem 
Geiste, welcher seit dem Bestehen des Blattes darin er­
kennbar ist - meine Mitarbeiter mit der Feder nicht bloss1 
sondern auch mit Ihrem eigenen Wirken werden wollen. 

Es ist der Geist des Fortschritts, des Wetteifers und 
wohlwollender Anerkennung und Aufmunterung, welchen 
dieses Blatt vertritt. Diesen festzuhalten kann wohl mein 
Ziel und meine Aufgabe sein, die Erreichung desselben 
muss aber Ihr Werk sein, wenn unser Beruf gedeihen soll. 
Nur wenn der Keim des Wiederaufschwungs aus uns 
s e 1 b s t emporwächst, hat er eine blüthen- und früchtever­
heiesende Zukunft ! 

Ich wünsche nichts sehnlicheres, als dass es mir ver­
gönnt sein möge, an der Entwickelung ~olchen Keimes eini-
gen Antheil nehmen zu können. 0. H. 

Die Mineralkohlen-Production in Oesterreich 
in den Jahren 1855-1864. 

(Fortsetzung und Schluss.) 
Es ist jedoch auch von Interesse, zu untersuchen, in 

welchem Verhältnisse die Production von Steinkohlen und 
Braunkohlen des Jahres 1864 in den einzelnen österreichi­
schen Ländern zu jener des Jahres 1855 steht, da die 
Brennkraft dieser zwei Kohlenarten eine wesentlich ver­
schiedene ist, und aus der gesammten Mineralkohlen-Pro­
duction, selbst bei Angabe ihres Werthes, kein richtiger 
Schluss der durch dieselbe gebotenen Heizkraft gezogen 
werden kann. Denn der Verkaufspreis der Steinkohlen 
und Braunkohlen steht nicht immer im angemessenen Ver­
hältnisse zu der Brennkraft derselben, da hierbei vorzugs­
weise die Gestehungskosten massgebend sind, auf welche 
wieder die Lagerungsverhältnisse der Kohlenplätze, dann 
Arbeitslöhne u. s. w. den entscheidenden Einfluss nehmen. 
Aus diesen Gründen besteht auch das Missverhältnise, dass 
in einzelnen Ländern Oesterreichs (z. B. in Steiermark, 
Kärnten) mitunter Braunkohlen eben so hoch, ja auch höher 
bezahlt werden müssen , als die viel werthvolleren Stein­
kohlen in anderen österreichischen Ländern (wie in Böh­
men, Mähren, Schlesien, Ungarn). 

Um daher beurtheilen zu können , in welchen öster­
reichischen Ländern die Mineralkohlen-Production seit dem 
Jahre 1855 die günstigsten Erfolge erzielt hat, ist es noth­
wendig, sowohl die bezüglichen Productionsziffern der Stein­
kohlen-, wie auch der Braunkohlen-Bergbaue für sich zu 
betrachten, und eben so deren Verkaufspreise mit einander 
zu vergleichen. Die Steinkohlen-Production der einzelnen 
österreichischen Länder in den Jahren 1855 und 1864 
war nachstehende : 

Steinkohlen-Erzeugung im Jahre : 1855 1864 

Oesterreich u. d. Enns 
ll 0. d. 11 

Steiermark 
Böhmen 
Mähren und Schlesien 
West-Galizien und Krak~u 

Wr. Centner 
627 .808 731.630 

2.160 4.003 
34.000 37.362 

10,314.069 22,924.912 
6,570~426 .13,039.772 
1,088.338 2,332.011 

Steinkohlen-Erzeugung im Jahre: 1855 1864 

Ungarn 
Militärgrenze 
Lomb.·venet. Königreich 

Wr .Centner 
2,306.182 5,971.797 

136.480 269.186 
130 

------------~ Summe: 21 ,079.463 45,310.803 
Dagegen hatten die Braunkohlen-Bergbaue in den ein­

zelnen österreichischen Ländern in den gleichen Jahren 
folgende Kohlenmengen gefördert: 

Braunkohlen-Erzeug. im Jahre: 1855 1864 

Oesterreich u. d. Enns 
„ o. d. • 

Steiermark 
Kärnten 
Krain 
Küstenland 
Tirol 
Böhmen 
Mähren und Schlesien 
Ost-Galizien 
Ungarn 
Siebenbürgen 
Croatien und Slavonien 
Militärgrenze 
Lomb.-venet. Königreich 
Dalmatien 

843.820 
481.215 

3,907.969 
981.358 
461.012 
198.584 
129.429 

6,323.376 
904.660 

50.474 
2,154.774 

2.635 

Wr. Centner 
1,291.079 
2,072.560 
7,896.129 

639.218 
t,220.166 

478.065 
141.894 

17,733.667 
1,558.257 

169.252 
4,206.924 

21.626 
91.853 
42.628 

188.544 
171.300 

Summe: 16,439.306 37,923.162 
Es haben hiernach die grössten Mengen von Stein­

kohlen in beiden Jahren Böhmen, Mähren und Schlesien, 
Ungarn, dann Westgalizien und Krakau geliefert, und hat 
sich der Antheil dieser Länder an der gesammten Stein­
kohlen-Production ergeben, wie folgt : 

Antheil an der gesammten Steinkohlen-Production 
in Percenten ausgedrückt im Jahre: 

Böhmen 
Mähren und Schlesien 
Ungarn 
Westgalizien u. Krakau 
Die andern öst. Länder 

1855 1864 

48·9 50·6 
31 ·2 28•8 
10·9 13•2 
5·2 5·1 
3•8 2·3 

lOO·O 100·0 
An Braunkohlen aber war die grösste Production nach­

gewiesen worden in Böhmen 1 Steiermark, Ungarn, Oester­
reich o. d. Enns, in Mähren und Schlesien, in Oesterreich 
u. d. Enns, dann in Krain ; der Antheil dieser Länder an 
der österreichischen Gesammt-Production in den Jahren 
1855 und 1864 ist nachstehender: 

Antheil an der gesammten ;Braunkohlen-Production 
in Percenten ausgedrückt im Jahre: 

Böhmen 
Steiermark 
Ungarn 
Oesterreich o. d. Enns 
Mähren und Schlesien 
Oesterreich u. d. Enns 
Krain 
Die andern öst. Länder 

1855 1864 -- --· 38•5 46•8 
23•7 20•8 
13·1 11·1 

3·0 5·5 
5·5 4·1 
5·1 3•4 
2·8 3·2 
8·3 5·1 

100·0 100·0 
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Auch aus diesen, wie aus den früher mitgetheilten 
Verhältnissi>.ahlen entnehmen wir, dass Böhmen, Mähren 
und Schlesien bezüglich der Verhältnisse des Minere.lkoh­
Jen-Vorkommens und bezüglich des Absatzes der Mineral­
kohlenförderung unter allen österreichischen Ländern den 
ersten Rang einnehmen. Wir entnehmen aber ferner dar­
aus, dass Steiermark mit seiner Minerulkohlen-Production 
im Verhältnisse zur geeammten österreichischen Mineral­
koblen-Production nur aus dem Grunde im Jahre 1864 
zurückgeblieben ist, weil in diesem Lande fe.et ausechlieH­
lich Braunkohlen vorkommen, welche zu der Rol1eisenerzeu­
gung bisher noch nicht verwendet werden können, obgleich 
schon wiederholt bezügliche Versuche durchgeführt worden 
sind ; das gleiche Verhältniss ergibt eich auch für Kärnten. 
Auch in Krain würde zuverlässig die Mineralkohlen-Produc­
tion bereits eine namhafte höhere Ziffer erreicht haben, 
wenn in Krain statt der Braunkohlen die werthvollen Stein­
kohlen vorkommen würden, weil in diesem Falle bestimmt 
durch die Krainer Kohleuwerke vom Trieeter Platze die 
dort den Markt beherrschenden englischen Steinkohlen 
schon verdrängt worden wären. Auffällig erscheint jedoch 
noch, dass in Siebenbürgen die Mineralkohlen-Production 
noch eine so verschwindend kleine Ziffer erreicht hat, wäh­
rend doch bekannt ist, dass dort die vorzüglichsten Brau~­
kC1hlen massenhaft erliegen. Eben eo auffallend niedrig er­
scheint auch die Mineralkohlen-Production in Ungarn, wenn 
man berücksichtigt, dass theilweise in diesem Lande wegen 
Brennstoffmangels noch Dünger als Brennstoff verwendet 
wird, und dass in demselben Lande ausgedehnte 8tein· und 
Braunkohlenflötze erliegen, welche die besten Steinkohlen 
(im Steierdorfer Reviere) liefern, die in Oessterreich über­
haupt vorkommen , und die daher aueb einen verbä)tniss• 
mäesig höheren Frachtlohn zu tragen vermögen. Es wird 
doch kaum in Zweifel gezogen werden, dass die geringe Ent­
wicklung des Mineralkohlen-Bergbaues in Siebenbürgen und 
Ungarn der dort no<:n wenig vcirge·ecbrlffenen Entwicklung 
der Communicationsmittel und der allgemeinen wirthechaft­
llchen Verhältnisse zur Last fälle. Einen sprechenden Be­
weis für die~e Ansicht finden wir in der Thateache, de.ss 
die Mineralkohlen-Productioll in Oesterreich o. d, Euns

1 

obgleich nur auf den Abbau minder werthvoller Braunkohlen 
beschränkt, sich in der letzten Zeit bedeutend gehoben hät, 
weil ihrea Absatz zwei parallel laufende Transportmittel 
(die k. k. p. Kaiserin Elisabeth-Westbahn und die Wasser­
strasse der Donau) begünstige·n und überhaupt die allgemei­
nen wirthschaftlichen Verhältnisse sich dort mehr entwickelt 
he.ben. Ein weiterer Beweis hierfür ist uns auch in dem 
Umstande gegeben, dass in Böhmen die Bl'aunkohlen-Pro­
cluction im Jahl'e 186-1 nur aus dem Grunde eine so hohe 
Ziffer erreichen konnte, weil von der ßri;.unkohlen-Förderung 
des Auseig-Teplitzer Beckens an 6 Millionen Ctr. nftcli 
Sachsen, -u. z. an 5 Millionen auf der Elbe, der Rest auf der 
Schienenstrasse - verführt wurde. Nachdem im Krakauer 
Gebiete eehr ausgedehnte und mächtige Steinkohlenßötze 
~rkommen, welche aueh echoa grösstentheils aufgeschlossen 
sind, so muss die Steinkohlen~Production von Westge.lizien 
und Krakau eb~nfalls als eine verbältnissmäss'ig sehr geringe 
lkzeichnet wt>rden; der Grund hiefür liegt in dem Umstande, 
dass dieses Kohlenterrain einestheils im Norden von dem 
olierschlesischen Kohlenbecken (in Preussen) und im Silden 
arid Westen von dem Ostrauer Kohlenreviere begrl•n:i.:t w1td 1 

W'elche den Krakauer Kohlen in diesen drei Richtungen den 

Absatz abschneiden oder doch sehr erschweren, während 
anderntheils die östlich gelegenen Länder sich noch einer 
sehr geringen wirthschaftlichen Entwicklung erfreuen. 

Ueber die Preise der Mineralkohlen in den Jahren 
1855-1864 entnehmen wir den amtlichen Publicatione~ 
nachstehende Ziffern: *) 

Werth eines Wiener Centners der 
gesammten 

1 Steinkohlen- l Braunkohlen-Mineral-
kohlen-

Erzeugung 
in Kreuzern OeEit. Währ. 

im Jahre 1855 HJ•!I 
1 

23 16·8 

" " 1856 17'9 

1 

19·8 16•0 

" " 
1857 16·5 18·3 l·i"i 

" " 
1858 16·6 18·7 14·5 

n n 1859 15•3 17·1 13·6 

" " 1860 15'1 17'3 12·9 
n " 1861 15·1 18•! 12'2 

• " 1862 16·1 18·7 13·6 

" " 
1863 16·5 19·4 13·7 

" " 1864 16•4 19 7 13'1 

Wir sehen hieraus, dass vom Jahre 185'5 bis Etilh 

Jahre 1861 die Preise der Mineralkohlen stetig abgenomml!b. 
haben, was sich aus der raech geefiegenett Prodn'ction tin'd 
aus der hiernach auf die Productions-Einheit ·entfältenen ge• 
ringeren Regiequote 1 daii'l'l ans dem grössereh Anbate hin­
länglich erklärt. Weniger er\Iärlich ersc'heint auf den ersten 
Blick, warum im Jahre 1862 g'e~en dllll Vorjllhr die Minerale 
kohlenpreiel! namhaft erhöht Wbl'dMi eind , (l'bschon auch in 
diesem Jahre eine grosse Productionszunahme stattgefunden 
hat. Allein man findet diese Erklärung leicht, wenn man 
sich erinnert, dass in dae Je.hr 1862 die Aufhebung der Brutto­
Besteuerung für den österr. Bergbau fiel; es ist hiernach 
sehr wahrscheinlich, de.ss, wie auch von einzelnen k. k. Berg· 
hauptmanbsclie.fl:en hervorgehoben \vof'ififfl i!Jt **), in frühe­
ren Jahren die Werthe der Mineralkoblenförderungetwunied­
riger angesetzt worden sind, um jene Verluste auszugleichen, 
welche sich aus der Zinseneinbusse für den den Abuehmefn 
zu gewährenden Credit, aus dem Calo beim V erlallen; 
Transporte und Lagern der Kohlen ergeben. Die Ursaclie 
ferner, de.es die Preise de'r Mineralkohlen in den Jahren 
1862"--"1864- nahezu die gleichen getllieben •lrind, kann wo'hl 
nur in dem Umstande g„funden werden, dass im Jahre 1863 
jene allgemeine Geschäftsstockung in Ocsterreich eingetreten 
ist, vre·}cbe noch bis zu't Stunde and!CIMT't, Hteliurch aber 
wurden die Kohlenwerksbesitzer gehindert, jene Vorbe­
reitungen für einen ach wnngbaften Abbau ihrer Kohlen­
felder, we}ebe dieirelben'in Anhoffung einer·IJ"Hdalti!rnd rasehen 
Erweiterung des Absatzes mit grossen Geldauslagen getrof­
fe'n hatten, eritiiprecherid ih'tem Anlagecapitäle a:üszubeu'ten. 

*) Diese Tabellen bedürfen sehr der nachstehenden Er­
läuterungen, ohne welohe sie unserer .A1t11id1t 11ach uurichtige 
.Anschauungen geben werden. So z, B. darf nicht bloss nicht 
vePgessen werden, dus 1855 noch die Brutto-Abgabe der nFrobnc• 
bestand und alle Preise so nieder als möglich auf den Ursprungs­
werth in der Grube bereebnct wurden, während t8li4, nach 
Einführung der Reinertragsbesteoeruog, keim Grund zu solcher 
Berechnung vorlag, sondern auch, dass jel.!lt die Preftle mitunter 
loco .AlNiat&magasin oier fiiT die a·wohHe Batinstat-ion 
berechnet erscheinen und olt bis zu 2 Meilell F-rRehtk<>stcn oder 
Bahnspesen eigener Kohle11bahnen darin eftibalten slnd ! 

_ ~nmerkun-gdeP·&ed·action. 
**) „Der Betgwerkslfev~eb im Kaiiterthume Oestierreich für 

du Jalll 1 S62" Seite 124. 
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Werth einea Wr. Centners. 

Länder 
Steinkohlen !Braunkohlen 

1855 1 1864 1 181>5 1 1864 
-----· 

in Kreuzern ö. W. 

Oeaterreich u. d. Enns 303/4 332/4 18 l/4 23 

" o. d. " 283/4 35 92/4 15 
Steiermark . . 322/4 50 18V4 17 
Kärnten 2t>3/4 212/4 
Krain 143/4 163/4 
Küstenland . 35 31Y. 
Tirol 342/4 40 
Böhmen . 163/4 183/4 9% !13/4 
Mähren und Schlesien . 311/4 22 Yf. 122/4 1 t3/4 
West-Galizien und Krakau 15 15 
Ost-Galizien . llY. 17 
Ungarn 30 182/4 313/4 15% 
Siebenbürgen 19 
Croation und Slavonieu 172/4 13% 
Militärgrenze . 39 35% 10 
Lomb.-venet. Königreich . 282/4 17 
Dalmatien 16% 

Wir haben bereits früher darauf hingewiesen, wie die 
Mineralkohlen-Production in den letzten Jahren (1863 und 
1864) im Gegensatze zu früheren Jahren nur, sehr wenig 
zugenommen hat, und dass hieran die in diesen Jahren in 
Oesterreich allgemein abgenommene Consumtionsfä.higkeit 
Schuld trage. Wir haben in Zahlen nachgewiesen, dass die 
Zunahme der Mineralkohlen-Production in dem Jahre 1863 
nur 382.023 Wr. Ctr., und im Jahre 1864 nur 1,557.560 
Wr. Ctr. betragen habe, während die jährliche Zunahme 
in den Jahren 1855-1864 durchschnittlich 4,766.511 Wr. 

Ctr. und in den Jahren 1855-1863 durchschnittlich 
5,715.866 Wr. Ctr. betragen hat. Da jedoch aus den obigen 
Ziffern der Productionszunahme in den Jahren 1863 und 
1864 gefolgert werden könnte, dass, nachdem die bezügliche 
Ziffer des Jahres 1864 eine namhaft höhere ist, auch die 
Consumtionsfähigkeit in Oesterreich wieder sich gebessert 
habe, so müssen wir einer solchen Folgerung durch die 
Hervorhebung der Thatsacbe begegnen, dass im Jahre 1864 
die grössere Productions-Zunahme bei dem Mineralkohlen­
bergbaue nur desshalb erzielt werden konnte, weil mehr 
Mineralkohlen nnch dem Auslande abgesetzt worden sind. 
Denn, wenn man die Mehreinfuhr von Mineralkohlen im 
Jahre 1863 mit 495.924 Wr. Ctr. zu der Erzeugung dieses 
Jahres hinzurechnet, und die Mehrausfuhr des Jahres 1864 
mit 950.435 Wr. Ctr. von der bezüglichen Prodnctions­
ziffer abzieht, so findet man, dass der inländische Mineral­
kohlen- Verbrauch im Jahre 1864 um nahezu 200.000 Ctr. 
abgenommen hat. 

Die grosse Verschiedenheit in den Preisen der Stein­
und Braunkohlen in den einzelnen österr. Ländern ist aus 
der obenstehenden Zusammenstellung ersichtlich, welche 
überdiess auch das Verhältniss der Preise vom Jahre 1864 
zu jenen des Jahres 1855 veranschaulicht. Es muss zu dieser 
Preisübersicht bemerkt werden, dass die Ziffern derselben 
aus den amtlichen, auf der Grundlage der Nachweisungen 
der Bergbaubesitzer verfassten, Publicationen entnommen 
wurden. 

Rossiwal. 

Nachtrag zu den Haloxylin-Versuchen 
von Cerny. 

Tabelle .&. Ueber die Ergebnisse bei den Versuchen mit Haloxylin bei Anna und Procopi. 
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Kaiser- Kreuzkliifter Ort in mittl. fester zerklüfteter Grauwacke 12 11/2 101/2 99 40 20 39 'stollen 

" " " " " " " " 12 2 9Y2 283 140 42 101 
„ " " " " 

„ n n 121,;; :.l !1Y2 146 98 18 26 4 
11 Mariengangs " in feinkörniger, ganz. fest. Grauwacke 11ih 31/2 71/2 28 15 4 5 4 

" " " " • " n 
" 

13 4 8 '/2 79 50 21 8 
11 Barbara. " in klilft. grobkörn. sehr festen Grauw. 11 21/2 81/2 23 7 11 5 

" " • " " " " n " 12 3 BY2 71 42 8 18 ;3 
12 Krenzkliifter 

" 
mit Ablösen im festen Grünstein 12 2'/2 91/2 23 14 8 2 

" " " " " • " 
„ 12 31/2 81/2 133 70 15 48 

14 Carolinen " in ganzer milden Grauwacke 12 31/2 81/2 107 60 20 24 3 
15 Wenzler " in fester schiefriger Grauwacke 12 4 8 136 104 16 16 
18 Francisci 

" in ganzer fester auch milder Grauw. 12 3 81/2 34 28 4 2 

" " 
„ n 

" " " " " 
12 3Y2 &l/2 H 23 21 

18 Eusebi Lettenklftr. Ort in schwarzem Grauwackenschiefer 12 3 sv; 60 38 17 5 „ " " " " „ „ 
" 12 31/2 81/~ 38 29 9 

19 Eusebi Ort in zerklüft. fest. grünateinartig. Grauw. 12 4 8 48 20 8 20 

" 
„ 

" " " 
„ „ " 

12 6 7 35 15 20 
20 Eusebi Ortweis in sehr schiefriger Grauwacke 12';12 312 Sh 59 40 11 8 . „ 

" " „ 
" " 

„ 12 4 8 16 12 2 2 
20 Ensebi Ort in derben festen Grünstein 12 4 8 47 33 14 
21 Francisci Ortweis und in mittelfeeter Grauwacke 12 3Y2-4 8 75 58 3 14 

Abteufen 
21 Eusebi Ort sehr mild und schiefrig 12 4 8 83 55 15 13 
16 Finten Str088e in grobkörnig 1 weias, schwarz und 

roth gefleckter Grauwacke (speckige 
Grauwacke). 12 4 8 30 25 . 5 


